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Wie müssen wir  die  „Zu-nichts-machung” Jesu in  Philipper  2,6  [ἀλλὰ ἑαυτὸν
ἐκένωσεν] verstehen? Dort wird im Rahmen einer Ermahnung die vorbildliche
Demutsgesinnung des Sohnes Gottes in Form einer „Erniedrigungsleiter”  des
Sohnes Gottes wie folgt beschrieben:

5 [Denn] diese Gesinnung sei in euch, die auch in Christus Jesus [war], 6 der,
da er in Gestalt Gottes war, es nicht für einen Raub achtete, Gott gleich zu sein,
7 sondern sich selbst zu nichts machte und Knechtsgestalt annahm, indem
er in Gleichheit [der] Menschen geworden ist, und, in [seiner] Gestalt wie ein
Mensch erfunden, 8 sich selbst erniedrigte, indem er gehorsam wurde bis zum
Tod, ja, zum Tod am Kreuz.

Philipper 2,5-8 (ELB03); Fettdruck hinzugefügt.

Diese Zunichtsmachung des Sohnes Gottes wurde vielfach missverstanden und
auch absichtlich  missgedeutet,  um irgendwelchen bibelfremden Vorstellungen
besser zu genügen. Dabei wurde die biblische Lehre über Christus (Christologie)
schon jahrhundertelang diskutiert und in klaren Bekenntnissen so umrissen und
abgegrenzt,  dass  irrige  Ansichten  abgewiesen  werden  konnten  und  können.
Leider sind diese Bekenntnisse nicht Gemeingut von Predigern, Bibellehrern und
Glaubenden geblieben. Unter dem Profilierungsdruck, etwas Neues zu sagen oder
entdeckt  zu  haben,  und sich  so  einen Namen zu  machen,  werden verrückte
Thesen  aufgestellt  und  medial  verbreitet.  Das  Internet  trägt  als
Resonanzverstärker auch irrender (und irrer) Lehre zum Übel bei, zumal es in
den asozialen Medien oft genug unbelehrte und unwissende Christen erreicht.
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Einen  sehr  empfehlenswerten  Beitrag  zur  Gesunderhaltung  der  Lehre  über
Christus hat Mike Riccardi verfasst. Die Zusammenfassung seines Beitrags zur
Kenosis Christi ist unten abgedruckt, die zugehörige Referenz enthält einen Link
zum Gesamtartikel:

»A  tragic  lack  of  familiarity  with  the  historical  development  of  classical
Christology has resulted in the acceptance of unbiblical views of Christ’s self-
emptying. The post-Enlightenment doctrine of Kenotic Theology continues to
exert its influence on contemporary evangelical models of the kenosis, seen
primarily in those who would have Christ’s deity circumscribed by His humanity
during His earthly ministry. Keeping moored to the text of Scripture and to
Chalcedonian orthodoxy combats this error and shows Christ’s kenosis
to consist not in the shedding of His divine attributes or prerogatives
but in the veiling of the rightful expression of His divine glory. The
eternal Son emptied Himself not by the subtraction of divinity but by
the addition of humanity, and, consistent with the Chalcedonian definition of
the hypostatic union, the incarnate Son acts in and through both divine
and human natures at all times. A biblical understanding of these things
leads to several significant implications for the Christian life.«

Mike Riccardi, Veiled in Flesh The Godhead See: A Study of The Kenosis of
Christ, in: MSJ 30/1 (Spring 2019) S. 103–127. Fettdruck hinzugefügt. Link zur
Textquelle (PDF); Backup. (Mike Riccardi, M. Div., Th. M., cand. Ph. D., arbeitet
an der theologischen Fakultät des The Master’s Seminary in Los Angeles, CA
und bloggt auf The Cripplegate.)© lo
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